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Regensburg-Trend: Das ist die wissenschaftliche Grundlage

n Zeiten der „gefühlten Wahrhei-
ten“ sind Fakten umso wichtiger.
Doch wie erhebt man diese Fakten?
Vor dem Hintergrund des Wahl-
kampfs 2020 hat die Mittelbayeri-

sche in Zusammenarbeit mit dem Insti-
tut „mafotools“ von Professor Dr. Edgar
Feichtner (OTH Regensburg) eine reprä-
sentative Umfrage durchgeführt. Der Re-
gensburg-Trend bildet mit einer wissen-
schaftlich fundiertenMethodik der Befra-
gung das aktuelle Stimmungsbild in der
Regensburger Bevölkerung ab. Im Folgen-
den stellen wir die Methode vor, die dem
Regensburg-Trend zugrunde liegt.

Die Bevölkerung wird abgebildet

Zunächst werden mit Hilfe eines Zufalls-
generators Telefonnummern ausgewählt,
die zu Regensburger Privatpersonen ge-
hören. Dabei ist wichtig, dass theoretisch
jeder Regensburger mit Telefonanschluss
ausgewählt werden kann. Daraus ergibt
sich die sogenannte „Grundgesamtheit“
einerUmfrage: Sie bestimmt, überwelche
Gruppe von Menschen man anschlie-
ßend Aussagen treffen kann.Weil theore-
tisch alle Regensburger, die am 15. März
wählen dürfen, befragt werden konnten,
bildet die Regensburger wahlberechtigte
Bevölkerung eben diese Grundgesamt-
heit. Deshalb wurden nur Regensburger
über 18 Jahre befragt.

„Repräsentativität liegt vor, wenn in
den Strukturen der Stichprobe und der
Grundgesamtheit Übereinstimmungen
bestehen,welche eineVerallgemeinerung
der Ergebnisse zulassen“, sagt Professor
Feichtner. Deshalb hat der Wissenschaft-
ler eine Zahl von Befragten errechnet,mit
der die Ergebnisse der Befragung reprä-
sentativwerden.

I

351 bei derWahl am 15. März wahlbe-
rechtigte Regensburgerinnen und Re-
gensburger wurden befragt. Wichtig wa-
ren hier aber sowohl das Alter der Befrag-
ten als auch das Geschlecht. Denn die Zu-
sammensetzung der Stichprobe muss
identisch seinmit der Zusammensetzung
der in Regensburg wahlberechtigten Per-
sonen. Die Forschungsgruppe Wahlen
beispielsweise befragt für die gesamte
Bundesrepublik 1250 Personen. 351 be-
fragte Regensburger geben ein verlässli-
chesMeinungsbildwieder.

Denn ein weiterer wichtiger Aspekt
spielt bei der Befragung durch „mafoto-
ols“ eine zentrale Rolle: Die Altersstruk-

tur aller Befragten deckt sich am Ende
mit der Altersstruktur der Regensburger
Wahlbevölkerung. Zudembildet die soge-
nannte „Stichprobe“ exakt dasGeschlech-
terverhältnis ab. Häufig werden wissen-
schaftliche Aussagen aus Befragungen
dennoch hinterfragt. Professor Feichtner
ist wichtig, klarzustellen: „Es wird tat-
sächlich immer schwieriger, Auskunfts-
personen zum Interview zu gewinnen.
Die sinkende Mitmach-Bereitschaft
macht eine Befragung aber in erster Linie
teurer, da durch steigende Verweigerung
immermehr Personen angerufen werden
müssen“, so der Wissenschaftler. „Wenn
die Vorgaben zur Auswahl der Zielperso-
nen eingehalten werden, führt dies – wie
gesagt – zu steigenden Kosten, jedoch
nicht zuQualitätsverlusten.“

Meinungsbild, doch keine Prognose

Meinungsumfragen vor Wahlen sind ein
Stimmungsbarometer, aber auch eine
Momentaufnahme. Dennoch geben sie
Auskünfte darüber, wie die öffentliche
Wahrnehmung vonThemen,Kandidaten
und Parteien ist. Eine Wahlprognose ist
der Regensburg-Trend aber nicht. Profes-
sor Feichtner fasst die Ergebnisse zusam-
men: „Anhand der Daten kannman able-
sen, welche Themen den Regensburgern
wichtig sind undwie gut derWahlkampf
derKandidaten funktioniert .“

DasMeinungsbild
vor derwichtigen
Kommunalwahl
UMFRAGEDer Sozialwissenschaftler Dr. Edgar Feichtner hat im Auftrag der
Mittelbayerischen eine Umfrage durchgeführt. Die repräsentative
Befragung bildet die Bevölkerungsstruktur Regensburgs ab.

VON DR. CHRISTIAN ECKL

Dr. Edgar Feichtner ist Professor für
Marketing an der Fakultät für Betriebs-
wirtschaft an der Ostbayerischen Tech-
nischen Hochschule (OTH) in Regens-
burg. FOTO: LEX TINO
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DER FORSCHER
Dr. Edgar Feichtner hat in Regensburg ei-

ne Professur für Wirtschaftswissenschaften
mit Schwerpunkt Marktforschung und Markt-
kommunikation inne. Im Jahr 1999 gründete
Professor Feichtner die „mafotools GmbH“,
ein privates Institut, das datenverarbeitungs-
gestützte Marktforschung betreibt.
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Die Mittelbayerische hat die Stimmung in der RegensburgerWahlbevölkerung zu Kandidaten und Parteien abgefragt. FOTOS: STEFAN EFFENHAUSER/GRAGGO/ARMINWEIGL, DPA/UWEMOOSBURGER (2)/JULIA KNORR

REGENSBURG-TREND

MONTAG

Die Gegenwart:Wie sehen die Regens-
burger ihre Stadt und die Politik der ver-
gangenen Jahre? Ist Regensburg gut re-
giert worden?Undwie familienfreund-
lich ist Regensburg überhaupt? Im ers-
ten Teil des Regensburg-Trends konzent-
rierenwir uns auf den Ist-Zustand.

Außerdem:Was sagen bekannte Re-
gensburger zu den Ergebnissen undwie
sehen sie unsere Stadt?

DIENSTAG

Die Zukunft:Waswünschen sich die Re-
gensburger für ihre Stadt?Der Regens-
burg-Trend beleuchtet,welche Fragen für
die Regensburger von zentraler Bedeutung
sind.Verkehr, bezahlbaresWohnen,Um-
welt: Das sind die Zukunftsthemen,die vie-
le Regensburger bewegen.

Außerdem:Wir befragen Experten,wie sie
die Umfrageergebnisse bezüglich der Zu-
kunftserwartungen einschätzen.

MITTWOCH

Die Parteien:Welcher Partei trauen die
Regensburger amehesten zu,die Proble-
me der Stadt in den kommenden sechs
Jahren zu lösen?Schlägt derHöhenflug
derGrünen auf Bundesebene auch auf Re-
gensburg durch?Undwie bewerten die Re-
gensburger die „Brücke“?

Außerdem:Die Parteivorsitzenden kom-
mentieren die Ergebnisse desRegens-
burg-Trends imGesprächmit derMZ.

DONNERSTAG

Die Kandidaten:WelcheKandidaten ken-
nen die Regensburger überhaupt?Undmit
welchenNamen können siewenig anfan-
gen?Gibt es einenAmtsbonus?Undwel-
chemKandidaten trauen die Regensbur-
ger zu,die Probleme zu bewältigen und die
Zukunftsthemen anzugehen?

Außerdem:Die Kandidaten kommentie-
ren ihr Ergebnis und ziehen ihre Schlüsse,
wie sie damit umgehenwollen.

FREITAG

Die Affäre: Kaumein Themahat die Stadt
in den vergangenen drei Jahren so sehr in
Atemgehaltenwie die Parteispenden-Affä-
re.WelcheRolle spielt diese für die Ent-
scheidung?Wie stark beeinflusst sie das
Wahlverhalten? Sollteman dieGesetzge-
bung zu Parteispenden ändern?

Außerdem: Prominente Experten schauen
auf den Parteispenden-Skandal und seine
möglichenAuswirkungen.

SAMSTAG

Der Abschluss: Im siebten und letzten
Teil unserer Schwerpunktwoche zum
Regensburg-Trend gibt es nochmals alle
Ergebnisse auf einenBlick, aber Punkt
für Punkt von einem renommierten Poli-
tikwissenschaftler kommentiert und er-
klärt.

Außerdem: Im Leitartikel zumRegens-
burg-Trend ordnet die Redaktion die Er-
gebnisse ein und gibt einenAusblick.

SENDUNG ZUR WAHL

Wahlabend: Zur Kommunalwahl wird
dieMittelbayerische zahlreiche Ser-
vice-Angebotewie einen Live-Ticker
aufmittelbayerische.de anbieten.

Format: Am15.Märzwird dieMittel-
bayerische auchmit einer Sendung
über denAblauf der Kommunalwah-
len in Regensburg, im Landkreis sowie
in denRegionen desVerbreitungsge-
biets berichten.Dabei wird es Analy-
sen,Ergebnisse und erste Stimmen
der Politiker geben.

SECHS WÜNSCHE FÜR DIE ZUKUNFT DER STADT

as ostbayerischeHand-
werk –das sind 38 000Be-
triebeund215 000Be-

schäftigte, die einenmaßgebli-
chenTeil unsererWirtschafts-
kraft undunseres Erfolgs ausma-
chen.DieRahmenbedingungen
dafür setzendieKommunenund
Landkreise.DieKommunalwahl
entscheidet alsoüber dieChancen
derBetriebe inder Zukunft.Da-
mit ist klar:Wirwünschenuns
politischeVertreter, die die Leis-
tungdesHandwerks stärkenund
attraktive Standorte schaffen, oh-

D ne sich auf ihre parteipolitische
Ideologie zuversteifen.Außer-
demwünschenwir uns eine bes-
sereVerkehrsinfrastruktur in
Stadt undLand.Darunter fällt
beispielsweise derÖPNV-Aus-
bau, aber auchdie Förderung
neuerMobilitätsformen. Zudem
sindwir beimBreitband- und
Mobilfunkausbaunicht da,wo
wir sein sollten.Damussunsere
Region schnell aufholen,wenn
wirArbeitsplätze sichernund
dieChancenderDigitalisierung
vollumfänglichnutzenwollen.

„Standorte schaffen
ohne Ideologie“
DR. GEORG HABER
Präsident der Handwerkskammer

egensburgbraucht als
Oberzentrumeiner stark
prosperierendenRegion

eine starke, selbstbewusste poli-
tische Spitzemit einer breiten
Unterstützung imStadtrat.

Auf kommunaler Ebene geht
es nichtumIdeologien, sondern
umdie praktischeGestaltung
der Lebensumstände der Bürger.
Aus Jahn-Sicht erhoffe ichmir
deshalb ein anhaltendes Be-
wusstsein für die Standortbedeu-
tungdes Sports allgemeinund
des Profifußballs imBesonderen.

R Dennwennder Jahn inder 2.
Bundesligakonkurrenzfähig ist,
profitiert die Stadt undderenBe-
völkerung in vielfältigerWeise
davon.

Die kommunale Spitze kann
gemeinsammit derVerwaltung
durchweitsichtige Entscheidun-
gen entsprechendeVorausset-
zungen schaffen. Es braucht da-
für vor allemden erforderlichen
MutunddieTatkraft, umzuer-
gründen,was geht, anstatt sich
damit zubeschäftigen,wasnicht
geht.

„EsbrauchtMutund
Tatkraft.“
HANS ROTHAMMER
Jahn-Präsident

enn einKandidat in
einAmtgewählt
wird, dürfenpersön-

liche Interessennicht imVorder-
grund stehen.Die Entscheidun-
genmüssen immer zugunsten
desAllgemeinwohls gefälltwer-
den.Aktuellmüssen inderKom-
munalpolitik die Themen „be-
zahlbarerWohnraum“und
„AusbauderVerkehrsinfrastruk-
tur“ vorrangig behandeltwer-
den. In denBallungsräumen
wirdderWohnraumknapp, da-
gegengibt es inmanchen ländli-

W chenGebietenOrtemit vielen
Leerständen. In beidenThemen-
bereichenmüssenKommunal-
politiker ihreHausaufgabenma-
chen, umüberall gleichwertige
Lebensverhältnisse zu schaffen.

Diemeistenkatholischen
Verbände sehen es auch alsAuf-
gabe,Gesellschaftmitzugestal-
ten.Deshalbkandidierenviele
Verbandsmitglieder.Die einzel-
nenMitglieder sind aufgerufen,
zurWahl zugehen, da eineDe-
mokratie ohneBeteiligungdes
Wahlvolkesnicht funktioniert.

„Verantwortung für
dieAllgemeinheit“
KARIN SCHLECHT
Diözesankomitee des Bistums

inOberbürgermeister für
Regensburgmuss so
freundlichund liebens-

würdig seinwie JoachimWol-
bergs. Ermuss sichumdieAr-
men, Schwachenunddie alten
Menschenkümmern.Aber er
muss auch so einMacher sein
wie dieAstrid Freudenstein.Die
FrauFreudenstein verkörpert für
mich, dass sie etwas fürRegens-
burgbewegenwill unddie Stadt
erneuernmöchte.Aber einRe-
gensburgerOberbürgermeister
muss auch so seinwieGertrud

E Maltz-Schwarzfischer, die über-
legt ist undnicht sohopplahopp
handelt. ImGrunde genommen
brauchenwir eineMischungaus
allendreien.Vielleicht sollten
wir uns einenOberbürgermeis-
ter klonen.DieVerwaltunggeht
imMoment langsamvorwärts,
weil keiner einRisiko eingehe.
Wir sind indieser Limbo-Phase ,
in derwir keinenhabenund
sichniemandetwas traut.Das ist
tragisch für eine Stadt.Wir brau-
chen jetzt einen, der zupackt
und sichwieder etwas traut!

„Wirbrauchen jetzt
einen,der zupackt!“
GLORIA VON THURN UND TAXIS
Adelige, Unternehmerin, Künstlerin

ommunaleWirtschafts-
politik ist kein Selbstläu-
fer.Die gewählten Spit-

zenkandidaten sindnichtnur
oberste politischeRepräsentan-
tenderRegion, sondern zugleich
Chefs derVerwaltung.Darum
brauchen sie nicht nurMutund
Weitsicht, sondern auchEnt-
scheidungs- undUmsetzungs-
stärke, umdie richtigenZu-
kunftsprojekte zu realisieren.
Themen, die alleKommunen
umtreiben, sindFachkräfteman-
gel,Digitalisierung,Mobilität,

K Flächennutzungund sichere
Energieversorgung. Insbesonde-
re für dieRegionRegensburg
kommennochdie Innovations-
förderungunddie erfolgreiche
Weiterentwicklungunserer
Hochschulenhinzu. Es gilt, die
RegionRegensburg als einen
Top-Wirtschafts- undWissen-
schaftsstandort fit für die Zu-
kunft zumachen, umweiterhin
Steuereinnahmen,Arbeits- und
Ausbildungsplätze, unddamit
auch sozialpolitischeGestal-
tungsmöglichkeiten zu sichern.

„Regensburgmuss
Top-Standort sein.“
DR. JÜRGEN HELMES
IHK-Geschäftsführer

in Stadtoberhaupt
braucht alsChef(in) der
Verwaltung zuerst Füh-

rungsstärke gegenüber den fast
4000Mitarbeitern, umEntschei-
dungendes Stadtrats auchum-
setzen zukönnen. Er/Siemuss
immer einOhr für dieAnliegen
der Bürgerhabenund ihnen
möglichst vielGelegenheiten an-
bieten, sich einzubringen. Be-
zahlbareMieten zu schaffen ge-
hört zurwichtigstenAufgabe
unddasheißt:Genossenschaftli-
ches Bauen fördern, die Stadtbau

E als sozialesWohnungsunterneh-
men stärken, Bodenvorrratspoli-
tik betreibenundWohnexperi-
mente ermöglichen. InRegens-
burg gibt es inKultur, Sport und
Sozialemviel ehrenamtliches
Engagementunddasmusswei-
ter ausgebautwerden, sieheBür-
gerselbsthilfehaus, offeneKul-
turtreffs in denStadtteilenund
Streetwork für Problemgruppen.
NachhaltigeHilfen für einkom-
mensarmeSeniorenundklare
Kante gegenRechtswärenweite-
re Schwerpunkte.

„ImmereinOhr für
dieBürgerhaben“
REINHARD KELLNER
Soziale Initiativen

Die für den Regensburg-Trend erhobene Stichprobe bildet sowohl
beim Geschlecht der Befragten, als auch beim Alter die Regens-
burger Wahlbevölkerung ab. Die befragten Haushalte wurden per
Zufallsgenerator erhoben.
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REGENSBURG-TREND 2020 DIE STICHPROBE

QUELLE: MAFOTOOLS | VERÖFFENTLICHUNG FEBRUAR 2020 | MZ-INFOGRAFIK

REPRÄSENTATIVE UMFRAGE
Erhebungsmethode: Telefonische Interviews | Durchführungszeitraum: Januar 2020
Anzahl der befragten Personen: 351
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30 - 39
Jahre

15%
52

40 - 49
Jahre

21%
75

50 - 64
Jahre

(Angaben in Prozent, Personenzahl)

– rundungsbedingte Differenzen möglich –

AKTUELL IM NETZ

Die Grafiken und Auswertungen aus dem Regensburg-Trend und weitere Informa-
tionen dazu finden Sie bei uns im Internet.
www.mittelbayerische.de/trend
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